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darunter auch ; die Unauflöshchkeit der Eihe, das Privilegium Pau-
linum, die Auflösung der Naturehe, die Gültigmachung der Ehe
U, mitinbegriffen sınd. Besonders wertvoill erscheinen dıiıesem
an die Ausführungen uber dıe Delegatıon und die hıcentia Der
gewährte Serıinge Raum verbiletet weıteres Eıngehen.

Ich fasse 1N€eE1N Urteil dahın ZUSamıme. Unter den bekannten,
großen Eherechtswerken wırd iMa  o keines finden, das Juristischer
Schärfe Grüundlichkeit der Forschung, Fulle der Problemstellungen
und Klarheıt der Darstellung dem Triebsschen er gleich-
omm dıes zeichnet sıch auch noch dadurch 4US daß mıiıt uber-
AUS zahlreichen rrtuüumern dıe anderen Lehrbuchern leıder -
IETr wıeder mitgeschleppt werden, aufgeraäumt hat Es ıst keines der
allzu vielen der bDerflaäche steckenbleibenden, „gangbaren‘‘ ehr-
bücher iıchen Sınne sondern e1in dıe Tıiefe drıngendes auf
selbständıger wıssenschaftlıcher Forschung beruhendes Werk Tel-
I1ch stellt hohe Anforderungen den Leser und verlangt ernstes
Studium; dafuür 1äßt ıhn aber uch nNnı1ıC. Stiche und gıbt ıhm
reiche Belehrung; i1st C113 zuverlässıger Berater den vielen Zwel-
feln der Schwierigkeiten uüberreichen Praxıs des E.herechtes Den
Verfasser dessen Mıtarbeiter der Unıversıtat Breslau 1C. Jange
Te SsSei1h durfte IMNUu. INa ob olcher Leıstung bewundern, beson-
ders wenn INa eın es er, geschwächte Gesundheit
NC1InMNn seıt vielen Jahren getrübtes Augenlıicht un: vielen TDEeIL-
ten kırchliıchen Gericht und als Berater LEhefragen beruck-
sıchtigt Um größer ı1st sSein Verdienst Wissenschafit un:
Kırche

ubıngen Neckar Univ -Proj Dr ONr

Die Delegation Eheassistenz. Von Gregor Krüger 40 (97)
Breslau, 1932 Otto orgmeyer.

Eın auf den ersten Blıck scheinbar einfaches ema Die Be-
handlung ber zel daß sowohl VOoOor Ne temere bezw VOLFr dem KO-
dex q1s auch nachher manche tıefgehende Streitfragen gab bezw AA
g1bt Ist die Eheassistenz ein Jurisdiıktionsakt? Ja, ec1n Akt der frei-
williıgen Gerichtsbarkeit Ferner Bedeutung VO delegatıo und lıcentia

alteren und NneUuUerenN ec Dıe be1l der Delegatıon beteıligten
Personen DIie Delegatıon selbst Hınsıchtlich des Wiırksamkeıtsbegin-
Nes der ele atıon entscheıidet ıch der Verfasser für die Absen-
ungs- der Sbermittlungstheorie, die Delegation ist wırksam
VO  —; dem Momente . welchem dıe Übersendung den TeS-
saten verfügt wIird. Die Delegation selbst ist 1nNe nıcht annahme-
bedürftige Wiıllenserklärung, gılt 1so auch hne Annahme VOoO  — Seite
des Delegierten Durch Wiıderruf hört dıe Delegatıon TSt qauf wenn
der Wıderruf dem Delegierten ZUuSeSaNSeCN i1st Der Verfasser eNnan-
delt die vielen einschlägıgen Fragen mıt großer Sachkenntnis und
wıiıssenschaftliıcher uhe uch kanonıstischen achmännern bıetet
Neue Gedanken und Anregungen Die Lektüre der interessanten
Schrift zel wıederum, daß der KOodexX, welchem verschıedene
Kommissionen arbeıteten noch etzten Feıle VOT SECINeET Publiıka-
tL1on bedurit hätte ur dıe Tätigkeıit der Kanonisten noch -
MmMer S  NUu: Kontroversen geblieben

TAaz Prof Dr Joh Haring
Das Lebensrecht des ungeborenen Kindes un die Fruchtabitrei-

bung der Bewertung der heidnischen un echristliıchen An-
tike. Von Dr Franz oSse Dölger (In „Antıke un!' Christen-
tum Band eft T' Münster 1933 Aschendorff
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e Abtr C -lichen eratur ekann q ] de
27  AT  n a S  brandmarkt war. Die vorliegende Arbeit geht aber weit über hin-
aus und bietet ine wertvolle Bereicherung unseTes Wissens, in-
dem alle bıs jetzt vorhandenen Texte zusammengestellt, 1n iıhrer Be-
deutung beurteilt und den Auffassungen der nichtchristlichen Kultur-
kreıise gegenübergehalten werden. So ergıbt siıch dann als es Ver-
cdienst des Christentums, sich entschieden der Unterwertiung des Un-
geborenen. entgegengestellt un: die Tötung desselben q1ls Menschen-
mord erwiesen Zu aben, während 1m en Orıent der TKötus mehr
als Sache ewertel, dessen Tötung 1Ur mıt einer Geldbuße geanndet
wurde, Todesstrafe: aDer NUur eintrat, enn die utter €e1 das Le-
hen verlor, oder 1m heidnisch-römiıschen ec. der KOötus als eı1l der
utter betrachtet, dıie Abtreibung NUur eın Scheidungsgrund, als
das eC: des Vaters gerichtet, WAar. Allerdings fand die Kıirche auch
sirengere ertungen VOTL, wWwI1e in den griechischen nd Straf-
satzungen, SOoOWwIl1e in der Interpretation VOoO  > XO 21 nach der Sep-
tuaginta; aber sS1e gab diesen jlefere Begründung durch den Hinwels,
daß auch das werdende iınd unter der Vorsehung sStieE un dessen
Tötung mıit ew1ger Strafe geahnde wird. Und auch die kırch-
iıchen Schriftsteller och unter dem INdTruCcC. der damals unvollkom-

medizinıschen Kenntnisse standen, 1111 auch Unklarheit
herrschte über die Zeıt der Belebung, wWenn auch platonische een
uber die Beseelung Oder Traduzianısmus nıcht ausgeschlossen ;
WL auCc. die damalıgen Ärzte ZWar 4US der oten Mutter das ınd
rettet aber beiı der lebenden und gefährdeten heber das Kınd (da:
mıiıt nıcht Muttermörder werde) opferten die Kirche hielt das
relıg1Ös unterbaute Verbot aufrecht und zahlte dıe Abtreibung, wenig-
stens des belebten otus, den schreienden Sunden, dıe mıit KÄIT-
chenbuße geahndet werden sollte So WAar sS1€e VO.  - Anfang bıs eute
die entschiedenste Verteidigerin des Lebensrechites der Ungeborenen.

DIie Arbeıt VOI Tof Dölger verdiıent ank und wei-
Beachtung.

Innsbruck. Prof ALIb Schmitt
Die soziale ra der Gegenwart. Kıne Einführung. Von Dr Jo-

hannes Meßner, Privatdozent der Universität Wiıen. (684.) Ver-
lagsanstalt ‚„ Tyrolia in Ganzleinen 25.—, M 19

In einer Zeıit, ın der Liberalismus und Sozilalısmus innerlich aln
1n einemZusammenbruche ınd un: Gesellischaft un Wiırtschaft

Übergangsstadium sıch befinden, ein uch über  u die Sozlale ra  €
S ZzuU schreiben, wWar eın  ö4 Wagnıs, dem nıcht leicht eın Autor gewachsen

WAar. Meßner hat unternommen und man mu Sagen: Es ist dank
seiner imponierenden Kenntnis auf dem einschlägıgen Gebiete in einer
Weise geglückt, daß INa  — seine helle IHreude haben muß!

Das war das Buch, das WITr brauchten! katholisch den-Es hat in den Kreisen des Klerus und beı qallen
kenden Gebildeten seıt langem ein S Interesse für die Sozlale
Frrage bestanden, 11a  b kannte uch die einschlägigen moralphilo-
sophischen Fragen In ausreichendem Maße. Was INa  b aber Inan
kann fast a  n allgemein viel zZzu wenig kannte, das die
volkswirtschaftlichen Fragen, die inneren Zusammenhänge 1in der
Wirtschaft selber, die Wechselwirkung von wirtschaftliıchen un SC-
sellschaftlichen Dingen un die Geschichte dıeser Wechselwirkungen.

Und diesen Mangel beheben, ist dieses uch vorzüglich g -
eıgnet! Die übersichtliche chau, die hier geboten WITrd, wird 111-
stande sein, die vielfach vorhandene Enge des Blickes erwel-
ern und ine Masse VO unrichtigen Auffassungen beseitigen. Ich


